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Zweites Buch .

Allgemeine Anthropotomie .

§• 65 .

Die allgemeinere Betrachtung des Organismus

überhaupt , und der einfachen Thcile , die ihn zu -

sammensetzen , ist zwar von den Anatomen und

Physiologen nie ganz vernachlässigt , und wir Enden

schon bei Vesal und Faloppia viel Interessantes

über diesen Gegenstand , und noch mehr bei den

Neueren z . B . Haller und Soemmerring ; doch

hat Bichat das Verdienst , die ihm aus anatomi¬

schen oder physiologischen Gründen als Gmndge -

webe erscheinenden Theile einer eigenen vielseiti¬

gen Untersuchung unterworfen , und so gleichsam

eine neue Lehre gebildet zu haben .

Lecliones G 'abrielis Falöpp -ii da partibüa simitaribns
h . c . ed . Voleli . Coiter . Norimb . 1575 - fol .

Anatomie generale pur Xav . Bicliar . Paris 180t - 2 Voll .
8 . Allgemeine Anatomie iibers . u . mit Aom . von C . H . Pfaff .
Lpz . 1802 , 3 . 2 Thle . 8 .

Vinc . Malacarne I sistemi e la reciproca influenza loro
indagati . Padua 1803 - 4 -

K . A . Pkttdolphi Pr . de c . li . partibüs similaribus . Giypb .
1809 . 4 -

Ge . Prochaska - Bemerkungen über den Organimus des
mensclil . Körpers und über die denselben betreffenden arLeriö -
sen und venösen Haargcfäfse . Wien 1810 - S -
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St . J . Bugayski diss . de partium c . h . golidarum simila -

rium abcrrationibus . Berol . 1813 - 4 -

J . Fr . Meckel ’ s Handbuch der mensclil . Anatomie . 1 . B .

Allgemeine Anatomie . Halle 1815 . 8 -

Paolo Mascagni Trodromo della Graude Anatomia . Se¬

conda 0 ]iera postuma . Firenze 1819 - fol . tabb .

C . Mayer Ueber Histologie . Bonn . 1819 - 8 -

§ . 66 .

Der tliierische Körper ist aus festen und flüssi¬

gen Theilen zusammengesetzt , doch haben die letz¬

teren das Uebergewicht ; nicht allein dafs jene selbst

gröfstentheils aus ihnen bestehen , sondern sie sind

auch von diesen überall , bis in die feinsten Zwi¬

schenräume umgeben .

Anm . Manche Thiere z . B . viele Medusen sind so weich

und zart , dafs sie leicht zerfliefsen ; dasselbe gilt von manchen

parasitischen Gewächsen z . B . Byssus subterranea . — Den

Uebergang des Flüssigen in das Feste sieht man unter den ein¬

zelnen Theilen am besten bei der Krystallinse .

• ' §• 67 .

Die Grundlage der festen Theile der thieri -

schen Körper ist ein weicher , an sich formloser ,

allein in alle Formen leicht eingehender Stoff . In

den einfachsten Thieren läfst fielt aufser ihm nichts

darstellen ; bei den übrigen hingegen entwickeln

sich immer mehr Systeme von Organen ; die zu¬

sammengesetzteste Organisation hat der Mensch .

Anm . 1 . Dieser weiche Grundstoff der Thiere ( Schleim¬

stoff , Zellstoff ) unterscheidet sich wesentlich von dem starren

Grundgewebe der Pflanzen , dem bei ihnen am passendsten so¬

genannten Zellgewebe . Vergl . K . A . Iludolphi ’ s Anatomie

der Pflanzen . Berlin 1807 * 8 * S . 25 -



Anm . 2 - Der unförmliche Stoff bei Au te n r ie th ( Physich

S . 60 oder der Breistoff bei Procliaska ( Physiol . S . 19 -)

schein !, mir von dem Schleim - oder Zellstoff nicht verschieden ,

denn ich kenne keinen allgemeinen Stoff aller Theile als die¬

sen . Jene Annahme der Schriftsteller rührt vielleicht davon

her , dafs sie den noch formlosen , von dem geformten Schleim -

sioff als verschieden ansahen .

Anm , 3 * Manche Schriftsteller haben sich mehrere Theile ,

ja wohl den ganzen Körper als allein aus Gelafsen bestehend

gedacht , welches s <hon Albinus auf das gründlichste wider¬

legt hat . Höchst auffallend ist es daher , in dem Prodrome

von Mascagni fast alles als aus einsaugenden Gefalsen zu¬

sammengesetzt , beschrieben zu finden , so dafs der , Ausdruck

Schlcimstoff oder Zellstoff bei ihm gar nicht vorkommt .

Erster Abschnitt .

\ ’ on den einfachen festen Th eilen .

§ . 68 .

Einfache feste Theile des menschlichen Körpers

sind das Zellgewebe , das Horngewebe , das

Knorpelgewebe , das Kno ch engeweh e , die

Sehnenfaser , die G efäfsfaser , die Muskel¬

faser , die Nervenfaser .

Anm . 1 . Der Ausdruck partes similares ist nicht

gleichbedeutend mit partes simplices , wovon hier gespro¬

chen wird . Zu jenen gcdiüreu alle Tlieile , die an mehreren

Stellen im Körper Vorkommen , z , C . Gef «ilse , sie mögen ein¬

fach seyn oder nicht .

Anm . 2 * Bichat führt zweiuudzwanzig Systeme auf ,

doch ist seine Eintheiiung mehr physiologisch als anatomisch ,



auch nicht immer genau ; es sind : 1 . das zöllige System ; 2 - das

der Nerven des thierisclien ; 3 - der Nerven des organischen Le¬

bens ; 4 - der Gefiifse des rolhen ; 5 - der Gefäfse des schwarzen

Bluts ; 6 - der Haargefäfse ; 7 - der aushauchenden ; 8 - der einsau -

geudeu Gefäfse ; 9 - der Knochen ; 10 - des Knochenmarks ;

11 . der Knorpel ; 12 - das Faserige ( der Sehnenfasern ) ; 13 - der

Sehnenknorpel ; 14 - der Muskeln des thierisclien ; 15 . der

Muskeln des organischen Lebens ; 16 . der Schleimhäute ; 17 . der

serösen Häute ; IS - der Synoviälhäute ; 19 - der Drüsen ; 20 - der

Haut ; 2l - der Oberhaut ; 22 . der Haare .

Anm . 3 . Malacarne hat eine ganz eigene , im Einzel¬

nen oft treffende , allein im Ganzen unbrauchbare Eintheilung .

Er hat ein Systeme commune : das der Haut ; Vier Syst ,

generaliä : das zellige , das Gefäfs - , das Muskel -, das Nerven¬

system ; Sieben Syst , universalia : der Häute , Drüsen , Bän¬

der , Knochen , Eingeweide ( parenchymatosum ) , des Knochen¬

marks , der Knorpel ; Sieben Syst , partialia : des Kopfs , des

Halses , der Arme , der Bruät , des Bauchs , der Geschleclus -

theile , der untern Extremitäten . Jedes von diesen wird wieder

vielfach abgetheilt , so z . B . das Systema ceplialicum ; das Auge

an demselben bietet drei Unterab tlieilungen dar , nämlich

das Systema opticum , oculo - musculare , und lacrymale , u . s . f .

§• 69 .

Der Zellstoff oder Schleimstofif , Zellgewebe ,

Schleimgewebe , ( tela cellulosa , inucosa , ' contextus

cellulosus ) kommt auf eine doppelte Weise vor :

erstlich verbindet er alle festen Theile unter einan¬

der , und zweitens macht er ihre Grundlage ' aus .

Anm . Daher die alte richtige Bemerkung -, dafs , wenn

man sich alles , was nicht Zellgewebe ist , von dem Körper ent¬

fernt , und dasselbe nur allein zurückbleibend dächte , der Kör¬

per überhaupt uijd so auch alle seine Organe ihre Form behal¬

ten würden .
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§• 70 .

Im ersteren Zustande , als umhüllendes oder

atmosphärisiches , verbindendes Zellgewebe ist es

am leichtesten zu erkennen . Im lebenden Körper

erscheint es als ein zarter , halbflüssiger , formloser ,

dehnbarer Stoff ; nach dem Tode , vorzüglich aber

indem es zugleich den Einwirkungen der Luft oder

des Wassers ausgesetzt wird , erstarrt es in ein re¬

gelloses flockiges Gewebe von Fasern und Plätt¬

chen , die man ehmals als die Grundtheile des Or¬

ganismus ansah , und woraus man eben das Zellge¬

webe entstehen liefs , das ich lieber mit Bordeu

Schle im ge webe nennen möchte , weil es nicht

zcllig ist , wenn wir nicht unter Schleim seit alten

Zeiten etwas ganz anderes verständen ( § . 116 . 151 . ) »

so dafs jener Ausdruck doppelsinnig ist , dahinge¬

gen der allgemein angenommene Name Zellge¬

webe mit nichts verwechselt werden kann .

Anm . 1 . Dav . Cpli . Scliobinger Diss . de telae cellu¬

losae in fabrica c . h . dignitate . Gott . 1748 - 4 - Tli . Bordeu

Itecherches sur le tissu muqucux . Ed . nov . Paris 1790 . 8 - Vor¬

züglich : Casp . F . Wolf De tela quam dicunt cellulosa obss .

in N . Act . Petrop . T . VI . p . 259 . Tab . C- T . VII . p . 27S -

Tab . 6 . T . AIII . p . 269 - Tab . 6 - Doch sind die Abbildungen

nicht genügend . Bichat folgt der älteren Vorstellungsart .

Anm . 2 - Nicht alles , was uns nach dem Tode als Zell¬

gewebe erscheint , ist dieses allein , sondern eine Menge darin

befindlicher Geläfse , besonders einsaugende , entziehen sich un -

serjn Ange .

Anm . 3 - Blumenbach ( de gen . hum . var . nat . p . 46 -

wo er sich auch auf Zinn beruft ) behauptet , das menschliche



Zellgewebe scv zarter und nachgiebiger , als bei den Th irren .

Von der Haut und dein Fettgewebe unter derselben scheint mir

hier nicht die Rede seyu zu dürfen , weil darin wegen mancher

Eigemhiimlichkeiten z . B . der Hautmuskeln , manches verschie¬

den ist , die ein mehr lockeres Gewebe nöthig machen , sonst

aber möchte ich jenen Satz nicht unterschreiben . Die Zartheit

des Zellstoffs richtet sich vielmehr im Allgemeinen nach der

Gröfsc , nach dem Alter , und vorzüglich nach den Tlieilen der

thicrischcn Körper , die mau untersucht . Vergl . § . 74 > Anm . 2 -

§ . 71 .

Im zweiten Zustande , als verhülltes , parenchy¬

matöses , oder Organen - Zellgewebe , ist es nur

durch Hülfe der Kunst darzustellen , entweder durch

eine kurze Einwässerung , wie bei weicheren Häu¬

ten und Geläfsen , Drüsen und Eingeweiden , oder

durch eine lange fortgesetzte , wie bei sehnigen Thei -

len und Knorpeln , oder erst nach vorhergängiger

Einwirkung der Säuren , wie bei den Knochen .

Anm . Ich habe so wenig als Hunter und Hatcbeft

im Schmelz der Zähne Zellgewebe gefunden , doch wird es von

Andern darin angenommen . Auch im Schmelz der I ' orzellau -

schnecken ( Gypraea ; ist nach Hatclieit wenig oder nichts da¬

von enthalten . Im Horngewebe fehlt es entweder , oder es ist

so modilicirt , dafs es zu fehlen scheint .

§• 72 .

Das umhüllende Zellgewebe des ganzen Körpers

steht in Verbindung , doch macht es je nach den

verschiedenen Organen gleichsam verschiedene Züge

( tractus ) , wo der Uebergang leichter und freier ist : ;

daneben ist derselbe an dem gröbsten Theil der

Mittellinie viel beschränkter .



Anm . Durch jenen Zusammenhang erklären sich das Fort -

schreiten der Luft , des Wassers , des Eiters , der Nadeln und

Kugeln ; durch die stärkere Anheftung der Haut in der Mittel¬

linie hingegen die halbseitigen Geschwülste .

Gail an da t Memoire sur la me ' ihode singuliere de guerir

plusieurs maladies par TEmphyseme . In Rozier Journ . de

riiys . XIV . p . 229 * Vorzüglich gehören liieher die von Dor -

deu und Fouquet angestellten Versuche an Thiercn . Des

Letzteren .Schrift , welche die Hippocratischcn Hypothesen zu

sehr erhebt und verschönert , ist ünter J . Abadie ’ s Namen

erschienen : Diss . de corpore cribroso Hippocratis seu de textu

muroso Eordevii . Monspel . 1774 * 4 *

§• 73 . 1

Das umhüllende Zellgewebe geht zum Theil in
das verhüllte über ; am stärksten geschieht diefs bei
den Gefäfsen , ferner bei manchen Häuten z . B . den
mehrsten Serösen ; dahingegen ist das verhüllte hin
und wieder ganz abgeschlossen , z . B . in den Lun¬
gen , in den Nerven u . s . w .

Anm . Daher erstreckt sich oft eine krankhafte Ausartung

nur auf einen kleinen Theil , z . B . ein Eitersack in den Lun¬

gen . In der Schilddrüse einer Hyäne fand ich die Körner

( acinf ) derselben mit Wasser angefiillt , aber so , dafs man je¬

des für sich entleeren konnte .

§• 74 .

Das verhüllte Zellgewebe geht in den verschie¬
denen Organen sehr verschiedene Verbindungen
ein ; das umhüllende ist überall mit einem wässerigen
Dunst angefeuchtet , und enthält an sehr vielen
Stellen Fett . 1

Anm . 1 . Von jenem wässerigen Dunst , so wie von dem

Fett und dessen Absonderung wird späterhin die Hede scyn .



Ich bemerke liier nur von dem letzteren , dafs es im krankhaf¬

ten Zustande fast überall erscheinen kann , wo es sich gewöhn¬

lich sonst nicht findet .

Anm . 2 . In den Tropcngegenden von Asien und Afrika

erzeugt sich im Zellgewebe des hjeuschen der Fadenwurm , Fi -

laiia mediuensis . In Europa findet sich in demselben die Finne

( Cysticercus Cellulosae ) , und es vergeht kein Winter , wo ich

sie nicht in einigen menschlichen Leichen finde , und zwar von

derselben Art , wie im Affen und im Schwein . Im Reh hat

kürzlich Renner in Jena eine neue , jedoch verwandte Art

entdeckt .

§• 75 .

Das Zellgewebe , als das am wenigsten Ent¬
wickelte unter allen einfachen festen Theilen , wird
auch am leichtesten wiedererzeugt ; Rillt häufig
die durch den Verlust anderer nicht wieder zu er¬
setzenden Theile entstandenen Lücken aus , und
wuchert oft übermäfsig .

Anm . Doch finden sich alsdann die gewülmlieh im Zell¬

stoff vorkommenden Theile ( § . 70 . Anm . 2 . ) gswifs nicht in

demselben Verhältnifs , wie sonst .

§• 76 .

Das Horngewebe ( tela cornea ) ist in Schup¬
pen oder in Fasern zerlegbar ,* erscheint auf der
Schnittfläche ganz gleichförmig und glatt und in
dünnen Lagen durchsichtig ; ist hart und elastisch ,
und da es auf einer so niedrigen Stufte der Orga¬
nisation stellt , und weder Gefäfse noch Nerven
enthält , zugleich den schlechtesten Wärmeleiter ab -
giebt , also die eigenthümliche Wärme dem Körper
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sichern hilft , in jeder Hinsicht geeignet , die hoher
organisirten Theile bedeckend zu schützen .

Aiim . YVie die Lamellen des Marienglases einzeln durch¬

sichtig nnd weifs , in Menge auF einandergelagert andere Far¬

ben geben können , so auch die Hornsnlistanz . Die au Len am

Körper befindliche ist sehr verschieden , doch oft gefärbt , wie

z . B . die schwarze Epidermis des Negers und so vieler Siiug -

thiere ( z . B . des Pferdes , Rindes u . s . w .) , der Negerhiilmer

( Gallus lanalus und Gallus Morio ) n . s . w . Die innere ist fast

immer weifs , doch macht das graue Horn im Rucken des Cal -

mar ’s ( Loligo ) schon eine Ausnahme ; vergl . d , folg . § . Anm . 1 -

§• 77 .

Das Horngewebe bildet theils die äufserste
Hülle ( Epidermis ) des Körpers , riebst den Nageln
lind Haaren , theils die innerste Haut ( Epithelium )
des Darmkanals , und vielleicht auch der Luftwege ,
der Harn - und Geschlechts theile , der Gefafse • ja
alle serösen Häute scheinen ihm höchst analog
<S 113 . ) .

Anm . 1 . In dem Darmkanal entwickelt sich die innerste

Haut hin und wieder bestimmt als deutliche Hornsubstanz , wel¬

ches sehr für jene Meinung spricht ; so am stärksten in dem

Magen der körnerfressenden Vögel , in den ersten beiden Ma¬

gen der wiederkäuenden Thiero , wo das Epithelium gradezu

hornartig ist . Ich habe auch bei einem Dachs die nämliche

Abschuppung an den Darmzotten bemerkt . (Anat . Physiolog .

Abh . S . 46 -) , wie sie auf der Oberhaut so häufig ist , und

Rom . Hedwig ( Isenflarams und Ros enm ülle r ’ s Beitr .

11 . S . 54 -) hat dasselbe hei räudigen Hunden gesehen . Bei den

Negerhülmern , wo die Epidermis schwarz ist , zeigt sich auch

das Peritoneum ( wie bei manchen Fischen ) schwärzlich , doch

läfüt sich daraus nicht viel schliefseu , da bei ihnen auch dio

l
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Beinhalte schwarz ist , und alle Faserhäute und Bänder schwärz¬

lich sind .

Uebcr diese interessanten Thiere , die ich kürzlich durch

Alex . v . Humboldt ’ s Güte zu zergliedern Gelegenheit ge¬

habt habe , vergl . C . J . Temminck Histoire naturelle des

Ptgeons et des Gallinace ' s . Amst . 8 - 1813 - T . 2 - p . 253 - und

256 - — P . S . Pallas Zoographia Rosso - Asiatica T . 2 . Petrop .

1S11 - 4 - p - 90 . — Cliapotin Topographie medicale de l ’isle

de France p . 31 .

Anm . 2 - Bei den Säugthieren ist zum Theil die Horn¬

substanz in einer ungeheuren Menge vorhanden ; bei vielen ist

die Oberhaut äufserst dick ; der Haarwuchs bei andern sehr

stark , oder in Stacheln ausartend , oder in Schuppen ( Man ^s) ;

dazu kommen die auf Knochen - Zapfen sitzenden Horner ; bei

den Walfischen die Barten ; bei vielen die grofsen Hufe ; bei

dem Pferdegeschlecht die Kastanie u . s . w .

§• 78 .

Die Hornmasse ist eben wegen ihrer Einfach¬
heit so weit verbreitet , dafs wohl kein Thier ohne
dieselbe existirt , nur dafs sie natürlich bei den
kleinsten Thieren von einer diesen angemessenen
Zartheit ist . Früh zeigt sie sich beim Embryo ;
schnell und leicht erzeugt sie sich wieder ; oft wu¬
chert sie krankhaft , und viele Theile thierischer
Körper bekommen eiu hornartiges Ansehen , wenn
sie eintrocknen .

Anm . Man braucht nty die Thierreihen zu übersehen , uin

sie wenigstens als äufsere Pliille überall zu finden . Hin und

wieder täuscht der unvollkommnere Zustand eines Theils ; so

hat Cuvier die wirklich kohlensauren Kalk enthaltende Schaale

der Aplysien ( die John auf meine Bitte analysirt hat ) für Horn

genommen .



§• 79 .

Das Knorpelgewebe ( tela cartilaginea ) kommt ;

blos im Knorpel ( cartilago , chondros ) vor ; dieser

ist bläulichweils , durchsichtig , sehr elastisch und

nächst dem Knochen unter den festen Theilen am

härtesten . Auf der Schnittfläche zeigen sich die

Knorpel verschieden ; einige erscheinen glatt und

gleichförmig , das sind die einfachen Knorpel ; an¬

dere mehr oder minder faserig , diefs sind die so¬

genannten Faserknorpel ( Chondrosyndesmos Fal -

lop . ) . Die Rippenknorpel stehen zwischen beiden .

Anm . Den Fasorknorpeln sind Sehnenfasern beigemischt .

Der einfache Knorpel scheint ans einer eigenthüinlichen Ver¬

bindung des Zellstoffs und der Gallerte ( oder des Stoffes , der

durch Kochen dazu wird ) zu bestehen , ln den Rippenknor¬

peln zeigt sich nach langer Maceration ein sonderbares blätteri¬

ges Gewebe . Fr . Dav . He ’ rissant Sur la struciure des cotes

de l ' homme et du cheval . Mem . de l ’Ac . des sc . de Paris 174S -

p . 24 t -

§ . 80 .

Die einfachen Knorpel sind theils zur Verknö¬

cherung bestimmt , und hören früher oder später

auf , Knorpel zu seyn ( cartilagines temporariae s .

ossescentes ) ; andere sind bleibend ( c . permanentes ) .

§• 81 .

Alle Knochen sind in einer früheren Periode

Knorpel gewesen . Die bleibenden Knorpel überzie¬

hen theils als Rinden die Gelenkflächen der Kno¬

chen ; theils bilden sie die festere Grundlage meh¬

rerer Organe z . R . des iiufsorn Ohrs , der Nase ,

der Augenlieder , des Kehlkopfs , der Luftröhre .
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.Um . 1 . Die Luftröhrenringe , die Knorpel des Kehlkopfs

verknöchern gewöhnlich im hohem Alter , allein nur auf eina

sehr unvollkommene und unregelmiifsige Weise .

Anm . 2 - Verknöchernde Knorpel linden sich hei den Wir *

belthieren fast ohne Ausnahme ; dann bei den Crustaceen , bei

den Insecten , Mollusken und einigen Strahlthieren . Bleibende

Knorpel kommen noch bei den Ringelwürmern ( z . B . den Blut¬

egeln ) , und selbst bei einigen Eingeweidewürmern vor .

§• 82 .

Die Faserknorpel linden sich hauptsächlich zwi¬
schen solchen Knochen , die sich gar nicht gegen
einander bewegen , z . B . zwischen dem Keilbein ,
Schlafbein und Hinterhauptsbein , zwischen dem
Darm - und Heiligenbein ; oder wo bei der gerin¬
gen Bewegung eine starke Befestigung nöthig war,
wie zwischen den Wirbelbeinen ; oder als Hiilfs -
theile der durch sie vergrofserten und theilweise
nachgiebigen Gelenkhülen ; oder endlich als Stütz¬
punkte mancher Sehnen .

Anm . Zu ähnlichen Zwecken sehen wir sie im Thierreich

weit verbreitet . Bei den Muscheln verbinden sie die Schaalen

mit einander . (

§ . 83 .

Da die Knorpel so einfach scheinen , und so
häufig in widernatürlichen Gebilden Vorkommen , so
ist es sehr auffallend , dafs sie sich nach den bis¬
herigen Erfahrungen nicht wieder zu erzeugen
scheinen .

Anm . 1 . Es werden die Knorpel in allerlei Theilen wider¬

natürlich gebildet , z . B . an serösen Häuten und in damit aus¬

gekleideten Höhlen . In den groben Säcken , welche die Kinder

zuweilen mit auf die Welt bringen , und die an dem untersten
Theil
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Tlieil der Wirbelsäule angcbängt sind , finde icli grofse Knor¬

pelstücke , so wie kleine Knochenstücke zwischen Hydatiden und
mancherlei weichen Massen .

Anm . 2 - Die Stellen , wo Knorpel weggenommen sind ,

werden gewöhnlich mit Zellgewebe , zuweilen auch gar nicht

ausgefüllt . Nach Verwundungen der Gelenkknorpel entsteht

Ankylose oder Beinfrafs . Allein hier ist eine üble verwickelte

Verletzung ; dort hat man durch Wegnahme der Knorpel¬

haut ( perichondrium ) die Bedingungen zur Wiedererzeugung

entweder sehr erschwert , oder ganz aufgehoben . Unter solchen

Umständen schliefst sich auch die Knochenlücke nicht , z . B .

nach der Trepanation . Es scheint also die angebliche Nicht -

Wiedererzeugung der Knorpel nicht in diesen selbst , sondern ,

in Nebendingen zu liegen . Gebrochene Knochen heilen ja auch

um so leichter zusammen , je näher sie dem früheren Knorpel -
zustande sind .

§■ 84 .

Das Knochengewebe ( tela ossea ) bildet die
Knochen ( Ossa ) . Diebs sind die härtesten unter
allen thierischen Theilen , gelblich weifs von Farbe ,
aufserlich glatt , inwendig aber in der Structur ver¬
schieden . Bei den breiten oder Hachen Knochen

sind zwei Tafeln , zwischen denen sich eine zellige
Substanz befindet ; bei den langen ist das Mittel¬
stuck eine Markröhre mit festen Wänden , die En¬
den aber sind netzförmig oder schwammig ; bei den
rundlichen und gemischten Knochen ist nur eine
dünne glatte Binde nach aufsen , inwendig aber die
ganze Substanz netzförmig .

Anm . 1 . Diese innere Verschiedenheit bedingt eine ver¬

schiedene Anordnung des Knochenmarks . In den rundlichen

und gemischten Knochen überall , in dar Diploe der breiten
Fi .
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Knochen , wie in den Endstücken der Röhrenknochen liegt das

Mark in Säckchen oder Bläschen des netzförmigen Gewebes ;

in der Röhre des Mittelstücks der langen Knochen liegt das

Mark in gröberen Säcken ; in den Wänden derselben , so wie

überhaupt in der Rinde aller Knochen , ist das Mark als Oel

enthalten , ohne besondere Behältnisse zu haben . In den Knochen

der hochfliegeaden und schnellaufenden Vögel ist blos das letz¬

tere enthalten , und die Röhren der langen Knochen , so wie

ihre Endstücke , und die Diploe der breiten , und das netzför¬

mige Gewebe der gemischten und rundlichen Knochen sind

markleer und mit Luft angefüllt . In den kaltblütigen Wirbel -

thieren fällt der zusammengesetzte Mark - Apparat ganz weg ,

doch ist bei manchen z . B . Gräthenlischen viel Oel der Kno¬

chensubstanz beigesellt .

Anm . 2 - Bei dem Hornhecht ( Esox Belone ) sind die

Knochen immer grün , und erhalten sich so jahrelang der Luft

ausgesetzt ; bei der Aalmutter (Blennius viviparus ) nehmen sie

diese Farbe erst durch das Kochen an , wie ich mich selbst über¬

zeugt habe ; eben so bei Ammodytes Tobianus und Labrus La -

pina nach A . Risso Ichthyologie de Nice . Paris 1810 - 8 '

p . 263 . Am grünsten sind sie bei Labrus aeruginosus , und wie

es scheint auch ungekocht : Pallas Zoogr . Asiat . Ross . T . III .

p . 266 . — Bei den Negerhühnern ist ' nur die Beinhaut , nickt

der Knochen , von schwarzer Farbe , § . 71 - 1 -

§ . 85 .

Die Knochen mögen ein so verschiednes An¬
sehen haben , wie sie wollen , so werden sie doch
immer nach weggenommener Erde zu Knorpeln ,
und endlich lösen sie sich durch Einwässerung in
Zellgewebe auf. Sie waren auch ohne Ausnahme frü¬
her Knorpel .

Anm . 1 . Das gilt selbst von der sonderbaren Knochen -

hülle der Tatu ’s , und die Herzknochen finde ich bei dum
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Hlrscli , Damhirsch u . 6. w . in jüngeren Individuen ebenfalls

knorplig . Auch die widernatürlichen Knochen bilden sich so ,

und man findet daher an Theilen die oft verknöchern , z . B . an

Arterien , an serösen Häuten ( auf der Oberfläche der Milzu . s . w .)

bald knorpelige , bald Knochen * Stücke . Die Versteinerung un¬

terscheidet sich daher leicht von der Verknöcherung , denn im

Stein oder erdigen Concrement liegt kein Knorpel .

Anm . 2 - Den Bau der Knochen hat Ant . Scarpa ( De

penitiori ossium structura . Lips . 1799 * Fol .) auf das richtigste

beschrieben und durch treffliche Kupfer erläutert . Vergebens

haben Mich . Troja ( Osservazioni ed Esperimentl sulle ossa .

Napoli 1814 * 4 * tabb . ) und Mich . Medici ( Esperienze intor -

no alla tessitura organica delle ossa . In : Opuscoli scientilici

Bologna 1818 - 4 - P - 93 — 107 - tab . IV .) dagegen die lamellöse

Structur der Knochen in Schutz genommen , denn ihre Unter¬

suchungsart , die Knochen nach geringer Einwirkung der Säuren

der Luft und dem Feuer auszusetzen , ist nicht zu billigen . Auch

die Untersuchungen der Knochen im gesunden und kranken

Zustande von J . Howship ( in : Medico - Chirurgical Trans¬

actions Vol . VI — X . Lond . 1815 — 19 . mit vielen Kupfern )

scheinen mir von geringem Werth : das Sonnenmikroskop war

liier sehr überflüssig ; auch das zusammengesetzte Mikroskop

ist , so wie H . die Knochen behandelte , nicht geeignet , über die -

1 selben Aufschlufs zu geben ; und seine Kanäle , Löcher u . s . W .

sind nicht besser als die Nägel und Platten von Gagliardi .

Anm . 3 . Auffallend und hinsichtlich seiner Enfstelutngs -

art etwas räthselhaft ist der Rückenknöchen der Sepien ( Din -

tenfische ) , welchen Tilesius ( Isenflamm ’ s und Rosen *

müller ’ s Beiträge 1 . S . 91 — 136 . Taf . 3 *) genau beschrieben

Und abgebildet hat .

§• ' 86 .

Der Schmelz ( substantia vltrea ) der Zähne
ist eine diesen eigenthümliche Substanz , in welcher

F 2
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kein Knorpel vorhanden ist , wodurch sie sich von
der übrigen Knochenmasse unterscheidet .

Anm . Wie sehr der Schmelz ' zur Natur des Zahns ge *

hört , sieht man daraus , dafs nie Zähne des Menschen und sol¬

cher Thierc , denen er zukomnu , ohne denselben gefunden wer¬

den , selbst wenn sie sich in krankhaften Geschwülsten z . Ji .

im . Eyerstock erzeugen . Bei den zusammengesetzten Thierzäh¬

nen tritt noch ein® eigenthiimliche Substanz , das CemenUun ,

hinzu .

§• 87 .
Das Knochengewebo selbst hat wie das Knor -

pelgewebe keine Nerven , sondern die wenigen ,
welche sich darin zeigen , gehören den Gefafsen der
Markhaut . Seine in der früheren Periode sehr zahl¬
reichen Gefäfse nehmen immer mehr ab , und in
demselben Verhältnifs schwindet allmählig die sonst
starke Ernährung und leichte Wiedererzeugung .

Anm . Diese betrifft gewöhnlich nur Theilo der Knochen .

Mit Unrecht glauben Viele , dafs hei jeder Nekrose eine Wie¬

dererzeugung statt findet , und der ganze Knochen neu gebildet

sey , während , was man dafür hält , gewöhnlich nur ein alter

nicht abgestorbener , aber doeb krankhafter Knochen ist . Rich¬

tiger urtlieilt Leveillc Memoires de Physiologie et de Chi¬

rurgie . Paris 1804 - 8 - N . IV .

§• 88 .

Bei dem Menschen sind bis auf die Zungen¬
beine und einige Sesambeine alle Knochen zu einem
Ganzen ( Skelett ) verbunden . Im hohem Alter oder
in Krankheiten verknöchern jedoch viele Theile .

Anm . Bei vielen Säugthieren vermehrt sich die Menge

der Sesamheine , so dafs nicht blos die Beuge - , sondern auch

die Streckmuskeln damit versehen sind ; hei mehreren sind statt



der Bippenknorpel wie bei den Vögeln Zwischehknöehen z . B .

beim Vampyr , bei Beuteltliieren , bei den - Ameisenfressern ; bei

vielen tritt der llutlienknochen hinzu , der . in der Mitte der

Länge nach Markzellen besitzt ; bei manchen grasfressenden .

Thioren finden sich die Herzknochen ; bei den Tatus eine

wunderbare Knoehenhfille als Panzer . Bei den Vögeln , vor¬

züglich bei den hühnerartigen , vor allen jedoch bei dem Kra¬

nich , verknöchern sehr früh die Sehnen der Muskeln . Eine

grofse Zunahme der Knochenmasse findet sich bei den Schild¬

kröten ; an dem Panzer vieler Fische . Knochen im Magen der

Crustacecn u . s . w . Schaalen der Schaalthier .e . Stämme vieler

Zoophyten ..

§• Sff.

Die Sehnenfascr ( fibra tendiuea ) ist fest und
vveifs , häufig silberglänzend . Sie bildet bald dichte
Bündel yon sehr verschiedener Gestalt , bald häu¬
tige Ausbreitungen . Jene sind theils mit den Mus¬
keln als Sehnen ( Tendines ) verbunden , theils bil¬
den sie die mannigfaltigen Bänder ( Ligamenta ) ;
diese geben mit weniger entwickelten Fasern die
Hüllen für die Knorpel und - die Knochen ( Perichon -
drium , Periosteum ) , oder mit stark entwickelten F a¬
sern die harte Hirnhaut , die Aponeurosen .

Anm . Die Sehncn -häutc der letzteren Art , so wie die Mus «

kelselmen , haben mehr den Silberglanz . Die Biinder fallen ,

mehr 1119 Gelbliche , vor allen die daher benannten Ligamenta

favicantia . Der schwarzen Sehnenhaiite bei . den Negerhühnern

Ist § . 77 . j ,. gedacht ., und dieselbe schwarze Farbe findet sich

an der äufsern Hülle des Bauchmarks beim Blutegel . — Als

abweichend sind noch die hautartigeii Sehnen zu nennen , vor ?

2uglich die des Muscalus plantaris *



§• 90 .

Die Sehnenfasern scheinen gröfstentheils aus

verdichtetem Zellgewebe zu bestehen , doch ist ih¬

nen entweder etwas eignes beigemischt , oder der

Zellstoff ist in ihnen auf eine uns unbekannte

Weise verändert ; worauf ihr Silberglanz , ihre lang¬

same Maceration im kalten Wasser , und ihr bern¬

steinartiges Ansehen , wenn sie eintrocknen , hin - 1

deutet . Die sogenannten Bänder , welche aus ein¬

geschrumpften Gefäfsen , entweder immer , wie aus

dem Botallisclien Gang , der Nabelvene , den Nabel¬

pulsadern , oder zufällig liier und da entstehen , wei¬

chen auch daher von jenen sehr ab , und scheinen

blos aus Zellgewebe zu bestehen , wie die Verdop¬

pelungen der serösen Häute , welche man falsche

Bänder nannte ,

Anm . Es versteht sich , dafs hierbei nicht an die in die -

sen Verdoppelungen liegenden Theile gedacht wird . — Treten

Sehnenfasern und Knorpel zusammen , so bilden sie die Faser ,

knorpel . § . 79 -

§ . 91 .

Die Faserhäute , z , B . die Beinhaut , die harte

Hirnhaut , enthalten zum Theil sehr viele , jedoch

dann nicht für sie selbst bestimmte Gefäfse ; die

Sehnenhäute der Gliedmafsen , die Muskelsehnen

und alle Bänder sind gefäfsarm . Wenn Nerven in

ihnen Vorkommen , so sind sie nur ihren Gefäfsen

angehörig . So einfach übrigens diese Theile er¬

scheinen , und so leicht ihre Wunden heilen , so



unvollkommen geschieht doch ihr Ersatz in den
warmblütigen Thieren .

§• 92 .
Man hat wohl ehemals geglaubt , dafs beim

Foetus verhältnifsmäfsig weniger Sehnen zu den
Muskeln wären , als späterhin , allein nur wegen ihres
rüthlichen Ansehens durch die grüfsere Menge Ge -
fäfse in demselben ; dagegen ist die Beinhaut bei
ihm wirklich ausgebreiteter , weil sie alle Epiphysen
der Knochen umfafst .

Anm . Sehr interessant ist diefs bei den Thieren , deren

Mittelhand , oder Mitteifufsknoclien , wie bei den wiederkäuen -

den Thieren , aus zwei , oder bei dem Schwein aus vier neben

einander liegenden Knochen besteht , deren jeder rings mit

Beinhaut umgeben ist , so dafs diese , so weit sie zwischen ihnen

liegt , eingesogen werden mnfs , wenn jene verschmelzen .

§ . 93 ..
Die Sehnenfasern kommen bei allen Wirbel -

thieren , doch in einem sehr verschiedenen Verhält -
nifs vor , so haben alle gröfseren Säugthiere mehr
Sehnen und Bänder als der Mensch ; die Amphibien
und Fische viel weniger . Bei den wirbellosen Thie¬
ren kommt wenig Sehnenartiges vor , den einfache¬
ren fehlt es ganz .

Anm . Unter den Amphibien ist Ungleichheit , so z . B . ha¬

ben die Schildkröten sehr wenig Seimen , die Frösche viel mehr .

Bei vielen Vögeln ist das schnelle Verknöchern der Sehnen

( § . 88 - Anm .) merkwürdig ; Cu vier ( Lecons d ' Anat . comp . 1 .

p . 134 .) erwähnt diefs auch von springenden Säugthieren ; ich

habe es bei keinem , auch selbst nicht beim Dipus gesehen , von

dem er es namentlich anführt . Ber den Crustaceen und ' In -

secten verdienen die harten Sehnen kaum den Namen .
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§• 94 .

Die Gefäfsfaser ( fibra vasorum ) giebt sich

vorzüglich als Arterienfaser ( fibra arterialis ) zu

erkennen , welche die mittlere Haut der Pulsadern

bildet ; sie ist weifs , platt , hart und brüchig , und

dadurch von der Muskelfaser hinlänglich unterschie¬

den ; sie zeigt aber auch im Leben keine Oscilla -

tion , bei der chemischen Untersuchung andere Be¬

standteile , und gekocht giebt sie einen anderen

Geschmack . Vergl . § . 150 . Anm . 1 . § . 172 .

Anm . 1 . Die Venenfaser ( fibra venosa ) ist so zart und

ao sparsam vorhanden , dafs sich wenig oder nichts mit Be¬

stimmtheit von ihr sagen läfst . Vergl . § . HO -

Anm . 2 - Die Enden zerrissener Muskelfasern sind weich

und beinahe zerfliefsend ; Arterienfasern lassen zerrissen ungleiche

harte Ränder sehen . — Zu jenen Kennzeichen konnte man

noch hinzusetzen , dafs die Arterien bei den mehrsteu Thieren

ganz gleich , das Muskelfleisch hingegen unendlich verschie¬
den ist .

§• 95 -

Da es ausser Zweifel scheint , dafs Arterien ,

selbst in warmblütigen Thieren neu gebildet werden ,

so springt auch dadurch die Einfachheit der Arte -

rienfasern und ihr Unterschied von den Muskelfa¬

sern hervor , die nie bei warmblütigen Thieren an

fremden Stellen erzeugt , auch nie wiedererzeugt

werden ,

Anm . Allerdings erzeugen sich nicht <] ie Arterien in dem

Maafs , wie Parry und Andere glauben , sondern was sie für

neue Gefäfse hallen , sind nur entwickelte , mehr Blut als sonst

führende Arterien , welche daher neu scheinen , wie ich in der



speeiellen Physiologie zeigen werde . In falschen Hauten , in

alleilei Geschwülsten kommen sie aber wohl ohne Frage neu

vor , und dadurch entsteht eine neue unverkennbare Aebnlieh -

keit der Arteriellen und der Fasern der Gebärmutter , welche

letztem kommen und schwinden , und schon deswegen nie für

Muskelfasern gelten können .

§ . 96 .

Die Muskelfasern ( libra muscularis ) sind
rüthlich , rundlich , weich und sehr fein ; im Leben
zeigen sie bei den Zusammenziehungen eine ihnen
allein eigene zitternde ( oscillatorische ) Bewegung .

Anm . 1 . Die rolhe Farbe ist nur den Wirbelthieren eigen ,

doch wird sie schon bei den melirsten Amphibien sehr blafs ,

und noch blasser bei den allermelirsten Fischen , obgleich einige

derselben ein sehr rotlies Fleisch haben , wie die Pelamjden .

Diefs zeigt schon , dafs sie nicht allein vom Blut abhängt , noch

mehr wird diefs aber dadurch bewiesen , dafs die rothblütigen

Würmer weifses Fleisch haben , z . B . die Regenwürmer .

Anm . 2 - Mir scheinen die letzten Fasern der Muskeln

dicht zu seyn . Meckel ( Handb . d . Anat . 1 . S . 477 - § . 3160

hält sie auch für dicht ; zugleich scheinen sie ihm etwas platt

zu seyn . Mehrere , auch Link , ein gewifs hei diesen Unter¬

suchungen sehr wichtiger Gegner , halten sie für hohl ; elimals

liefs man sie aus Bläschen bestehen , wovon hei den Theorieen

über die Muskelbewegun 'g . Mascagni ( Prodromo p . 97 .) be¬

schreibt sie als kleine Cylindei - , deren Wände aus cinsaugenden

Gefäfsen bestehen , und die mit einem Kleber ( Sostanza gluti -

nosa ) aiigefüllt sind . Er rühmt besonders eine kaustische Lauge

zu ihrer Behandlung ( p . 1090 und citirt dabei vorzugsweise

Taf . XII . Fig . 9 und 27 . seines Werks , die mir wenig zu sa¬

gen scheinen . Ich glaube , dafs man die Muskeln so frisch als

möglich zu untersuchen hat , und wenn es auf ihre Faserung

ankommt , theils unverändert , theils dem heifsen Wasser aus¬

gesetzt .



Anra . 3 - Im Laben ziehen sich die Muskeln bei einwir¬

kendem Reiz zusammen , zerreifsen also sehr schwer , obgleich

allerdings Beispiele davon Vorkommen , namentlich am Herzen ,

in dem ich ein Paar Maal einen Rifs der hintern Kammer

beobachtet habe . Nach dem Tode zerreifsen die Muskein

äufserst leicht , und gehört dahin gewifs der Fall , den Kelch

( Beiträge zur patliolog . Anatomie . , Berlin 1813 - 8 - S . 43 -) be¬

schreibt , und wo er die Zerreifsung als schon im Leben ge¬

schehen annimmt .

§• 97 .

Die Eintheilung der Muskeln in die des thie -

rischen und des organischen Lebens hat schon von

der physiologischen Seite ihre Schwierigkeiten ,

allein anatomisch läfst sie sich gar nicht durch¬

führen .

Anm . 1 . Wollen wir blos die ortsbewegenden Muskeln

zu denen des thierischen " Lebens rechnen , so heben wir den

anatomischen Unterschied ganz auf , denn mehrere Muskeln der

Respirationsorgane , des Nahrungskanals , haben ganz die Form

von jenen . Wollen wir auf die Willkühr sehen , der die

Muskeln unterworfen sind , oder nicht , so ist die Eintheilung

nicht einmal physiologisch zu billigen , da manche Muskeln un -

sernt Willen in etwas folgen können , gewöhnlich aber ohne den¬

selben thätig sind . Wohin gehören alsdann die Muskeln der

Harnblase ?

Anm . 2 . Die ortsbewegenden und ihnen ähnlich gebilde¬

ten Muskeln des reprodutiven Systems bestehen aus kleineren

und gröfseren Faser - Bündeln ( lacerti ) , welche durch Schichten

von Zellgewebe mehr oder weniger getrennt sind ; sie be¬

sitzen ferner Sehnen , vorzüglich an ihren Enden , doch oft auch

an ihren Flächen , oder Rändern , zuweilen sind sie damit durch¬

flochten , oder dadurch abgetheilt . Die übrigen Muskeln des

reproductiven Systems bilden Kanäle oder Behälter ; mehren -

tlteils so , dafs ihre Fasern in Lagen nach entgegengesetzten



Richtungen verlaufen , seltner sich dabei durchkreuzen . Meh¬

ren theils sind diese Muskeln blasser und ohne Sehnen , doch

findet das Gegentheil bei dem Herzen statt , diefs letztere ist

sogar * bei vielen Fischen sehr roth , wo die ortsbewegenden

Muskeln eine sehr geringe Spur von Rothe zeigen .

§ . 93 -
Die Muskeln erhalten sehr viele Nerven und

Gefafse ; bilden sich im Embryo spät aus ; erzeugen
sich in warmblütigen Thieren nie wieder ; finden
sich auch nie in krankhaften Geschwülsten vor,
oder an andern Orten des Körpers , als wo immer
Muskeln Vorkommen ( in der sogenannten Muskel¬
schicht ) .

§ . 99 .

Die Muskeln sind sehr weit ausgebreitet , doch
mit merkwürdigen Veränderungen . Bei den Larven
der Insecten und bei Würmern ( im Linneischen
Sinn ) kommen fast nur Muskelschichten unter der
Haut vor , deren Fasern jedoch mehrentheils nur
locker verbunden sind ; seltner sind sie durchfloch¬
ten ; mehrentheils sehr weifs .

Anm . Unter den Eingeweidewürmern kommen bei den

Echinorliynchen allein (am Riisselsack ) solche Muskeln vor , die

wir mit den ortsbewegenden vergleichen können . Wunderbar

erscheinen zuerst die Muskeln am Schwanz der Krebse , doch

kann man im Grunde mehrere Muskeln der Wirbelsäule höhe¬

rer Thiere sehr wohl damit vergleichen , und die vielen tausend

Muskeln im Elefantenrüssel ( Cuvier Lerons T . V . p . 2S9 -)

sind den Hautmuskeln der Insecten sehr analog . Das Fleisch

des Kalmars ist in allem , selbst im Geschmack , dem vieler

Fische ähnlich , und Oken hat unstreitig viel zu streng unter¬

schieden , wenn er den ’ wirbellosen Thieren die Muskelsubstanz
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( das Fleisch ) abspricht . Sie haben diese nicht so ausgebikler ,

wie die Wirbeltbiere im vollkommnen Zustande , aber die Em¬

bryonen der letztem haben sie noch unvollkommner .

§ . 100 .

Die Nervenfasern ( fibrae nerveae ) sind sehr

fein , sehr weich und von weifscr Farbe . In den

Nerven sind sie mit zarten gefäfsreichen Hüllen

( Neurilema ) umgeben , und so in kleine , und diese

wieder in gröfsere Bündel ( Fasciculi ) gesammelt ,

welche endlich von einer festeren Scheide umge¬

ben werden ; alle jene Hüllen sind schlaff , so dafs

die unausgedehnten Nerven durch deren Queer -

Runzeln ein geknicktes oder spiralförmiges Ansehen

bekommen , welches aber bei ihrer Ausdehnung oder

Spannung verschwindet . Ln Gehirn sind die Fa¬

sern ohne Hüllen , und zwar an sehr vielen Stellen

immer leicht zu erkennen , an vielen aber wie ver¬

schmolzen , so dafs sie sich nicht überall , wenig¬

stens nicht in jedem Zustande des Gehirns darstel¬

len lassen ; diefs ist noch mehr hei dem Rücken¬

mark und in manchen Nervenknoten ( Ganglia ) der

Fall .

Anm . i - Offenbar zeigt sieb in der Nervensubstanz das

zarteste im Organismus . Das Feste ( Solidum ) ist hier noch

weich , und daher jede stärkere Erschütterung desselben verderb¬

lich , wie sie es nach Erman ’ s interessanten Beobachtungen

dem bebrüteten Ei ist . (dis ist kürzlich geläugnet , dafs Eiern

die bebrütet werden sollen , die Erschütterung schade , allein wo

ich mich darnach erkundigt habe , höre ich , dafs man die zu

versendenden Bruteier der Fasanen nicht verfährt , sondern von

Menschen tragen läfst .)
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Ana . 2 . Im Embryo ist die Faserung im Gehirn noch

nicht umwickelt » und bei dem innern Wasserkopf sieht man

nichts von ihnen an den ausgedehnten Stellen , wo sie nach

Gail sichtbar seyn müfsten . Ich habe mich davon bei zwei

sehr grofsen Wasserköpfen überzeugt , wovon der letzte ( bei

einem neugebohrnen Kinde ) drei Pfund Wasser in den Gehirn -

hölen enthielt . Dagegen kann das Gehirn krankhaft erhärten

und die Faserung vieler Theile , besonders der Centralenden

der Nerven , sehr deutlich zeigen , wie ich oft bei Epileptischen ,

und wohl in dreifsig Leichen von Menschen gesehen habe , die

am wahren Typhus gestorben waren .

Anm . 3 . Die Kanäle oder Fasern , welche Gebh . Ge .

Theod . Keuffel ( Diss . de Medulla spinal !. Hai . 1810 . 8 -

übers , in Pveil ’ s Archiv B . 10 .) nach Villars im Rücken¬

mark gefunden haben wollte , so wie das Mutige Wesen bei

Anderen ( Barba , vergl . d . folg . § .) halte ich für nichts als

Blutgefäfse ,

§ . 101 .
Mikroskopisch untersucht zeigt sich die Ner -

vensubstanz aus kleinen , unregelmafsigen Körper¬
chen bestehend , die man gewöhnlich als Kügelchen
bezeichnet , während sie mir viel zu weich , und zu
wenig getrennt scheint , um eine so bestimmte Ge¬
stalt annehmen zu können .

Anm , Deila Tone , der vieles unrichtig gesehen hat ,

nahm die Kügelchen sogar in den verschiedenen Theilen des

Gehirns und der Nerven von verschiedner Grüfse an ; Ant .

Barba ( Osservazioni microscopiche sul cervello e sue parti ad -

jacenti . Napoli 1807 . 8 - Auszugsweise von Reich in Pueil ’ s

Archiv X . S . 459 - übers .) hingegen , der früher mit della

Torre zusammen beobachtet hatte , läuguet diel ’a nach späteren

Untersuchungen .
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§ . 102 .

In dem Gehirn und Rückenmark , so wie in

allen Nervenknoten , aber auch in einzelnen Ner¬

ven z . B . in dem Kopftheil des sympathischen Ner¬

ven , in den Riechnerven , ist die Marksubstanz mit

einer eigenthümlichen weicheren , grauen Substanz

verbunden , die gröfstentheils , doch keinesweges

ganz aus Gefäfsen besteht .

Anm . Man findet in der grauen Substanz dieselbe ünre -

gelmäfsige Masse , ■wie in der weifsen , so dafs auch Barba .

ihre Kügelchen nicht unterscheidet . Au den mehrsten Stellen

stüfs .t die graue unmittelbar an die weifse ; an andern , beson¬

ders im kleinen Gehirn , liegt eine gelbliche Mittelsubstanz zwi¬

schen beiden , die indessen der grauen näher verwandt ist . In

den Hirnschenkeln hat die graue Substanz eine schwärzliche

Farbe .

§ . 103 .

Man hat die Nerven wie die Muskeln , in die

des thierischen und des organischen Lebens einge -

theilt , doch läfst sich diese Eintheilung keineswegs

durchfahren , am wenigsten anatomisch , denn die

Verbindung mit Ganglien , die . weichere Substanz ,

ein rüthlicheres Ansehen sind nicht so sichere Kenn¬

zeichen der organischen Nerven , als man hin und

wieder behauptet hat , indem man den sympathi¬

schen Nerven zu sehr isolirte .

§ . 104 .
Das Centralende der Nerven ist im Gehirn

und Rückenmark , wo sie häufig mit der grauen

Substanz zusammentreten , doch ohne dafs man diefs

überall nachweisen konnte . Das peripherische



Ende liegt bei einigen Sinnesnerven klar vor Au¬
gen , scheint aber überall auf dieselbe Weise be¬
schaffen zu seyn , nämlich in sich geschlossen . Kein
Nerve verliert sich in einem Gefäfs ; in einer Drüse ;
im Muskel scheint nirgends ein Nerve mit dessen
Fasern zu verschmelzen , und noch weniger an ihm
mit einem freien Ende aufzuhören . Ueberall um¬

schlingen die Nerven nur die Gefäfse , und eben so
umfassen sie im Muskel dessen gröfsere und klei¬
nere Fascrbiindel und bilden um jedes desselben
ein Netz oder eine Schlinge . Etwas Aehnliches ist
im electrischen Organ der Fische . Die Nerven kön¬
nen auch dazu hinreichen , da ihr peripherisches
Ende bedeutend gröfser wird , wie Sömmerring
zuerst gezeigt hat .

Anm . Ich halte diesen Punct , auf welchen ich durch

Untersuchungen gelangt bin , höchst wichtig . Reil ( Exerc . de

structura nervorum ) glaubte , dafs die Nerven mit freien Enden

aufhörten , welches gewifs nirgends statt findet , auch sich gleich

zeigen miifste , wenn es irgendwo vorkäme . Prochaska ( Phy¬

siologie p . 82 .) glaubt , die Nervensubstanz wurde mit der übri¬

gen in den Organen ( namentlich dem Eiweifsstoff ) verschmol¬

zen , allein auch das scheint nirgends zu seyn , sondern die Ner¬

vensubstanz bleibt streng gesondert _ Sam . Ch . Lucae ( Quae -

dam obss . anat . circa nervös arterias adeuntes Francof . ad M -ISIO - 4 -)

läfst grofse Nerven an die Arterien , namentlich in der Figur

an die Art . brachialis galten , allein die Figur verdankt einem

flüchtigen Präpariren ihr Daseyn und ist gänzlich falsch ; was

er § . 6 . davon sagt , ist eben so wenig in der Natur gegründet .

Will man sich überzeugen , wie die Nerven die Muskelbün¬

del umfassen , so präparire man eine gröfsere Thierzunge z . B .

eines Pferdes ; aber freilich die Verschlingungen der Zungen -
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und Zungenfleiscliiierveu zu verfolgen , ist nicht die Arbeit von

ein Paar Tagen . Diejenigen , welche klagen , dafs in der

menschlichen Anatomie nichts mehr zu thun sey , werden , wenn

sie ihr ganzes Leben anwenden , nicht die Nerven aller Theile

darstellen können , lind doch mufs diefs noch geschehen ; un¬

sere jetzige Nervenlehre hat nur die Oberfläche des Systems ,

und diese noch nicht genügend geschildert . Vergl . § . 198 -

§ . 105 .
Die Nervensubstanz scheint sich bei den warm¬

blütigen Thieren allerdings , doch nicht deutlich ge¬
fasert , wiederzuerzeugen . Nie zeigen sich Nerven
in Altergebilden , oder krankhaften Geschwülsten ,
doch läfst sich freilich nicht entscheiden , ob ihre
Gefafse ohne dieselben sind .

An in . In , neuerzeugten Gliedern grofser Wassersalaman¬

der , die ich anderthalb bis zwei Jahre nach der Amputation am

Leben erhalten habe , kann ich selbst mit dem Vergrüfseruiigs -

glase nicht die Stelle ängeben , wo die neuerzeugten Nerven aus

den alten hervorgegangen sind .

§ . 106 .
Die Nerven linden sich bei allen Wirbelthie -

ren , Grustaceen , Insecten und Mollusken ; mit Ge -
wifsheit sind sie auch schon bei einigen Strahl -
thieren , und unter den Eingeweidewürmern bei dem
Strongylus Gigas nachgewiesen .

Anm . Man hat sie auch bei andern Eingeweidewürmern

angenommen , vergl . Entozoorum Synopsis . Berol . 1819 - 8 -

p . 574 - Bei den einfacheren Thieren zeigt sich Empfind¬

lichkeit , doch läfst sich keine Nervensubstanz in ihnen dar¬

stellen .

Zwei



97

Zweiter Abschnitt .

Von den zusammengesetzteren Theilen .

§• 107 .

Alle Organe des menschlichen Körpers sind

aus den genannten einfachen Theilen bestehend ,

und lassen sich in dieselben zerlegen .

Anm . Indem man die Organe aus jenen einfachen Ge¬

weben zusammengesetzt nennt , will man blos ausdriieken , dafs

man diese in ihnen erkennt , aber keineswegs die Vorstellung

erwecken , als ob diese Gewebe nach und nach zusammenträten ,

Um jene zu bilden .

§ . 108 .

Unter den zusammengesetzten Theilen sind die

Gefäfse und Häute die einfachsten , beide aber wie¬

der unter sich verschieden .

Anm . Sieht man auf die grofse Verbreitung und leichte

Entstehung der Gefäfse , so mufs man sie nächst dem Schleim¬

stoff vorzugsweise ( nebst den Nerven ) als Partes similares

(§• G8 * 1 .) aulführen ; betrachtet man aber ihre Verschiedenheit

und Zusammensetzung , so gehören sie liicher .

§■ 109 .

Die Gefäfse sind entweder allgemeiner oder be¬

sonderer Art . Zu jenen gehören die Pulsadern

( Arteriae ) , die Blutadern ( Phlebes , Venae ) , die

einsaugenden Gefäfse ( Vasa absorbentia ) ; zu diesen

die eigenthiimlichen Kanäle der absondernden Or¬

gane , als die Gallengefäfse , die Speichelgefäfse , die

Harnröhrchen und Harnleiter , die Saamenführenden

Geläfse u , s , w .
i .

G
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Anm . Zu den allgemeinen Gefäfsen werden noch die aus -

hauclienden und die Haargefäfse gerechnet , und ' diese sind häufig

sowohl von Physiologen als Pathologen zur Erklärung vieler

Dinge gebraucht , doch verdienen sie hier keine Stelle und in

der speciellen Physiologie wird ( in den Abschnitten vom Kreis¬

lauf des Bluts , von der Absonderung ) von diesen hypothetischen

Gebilden das Notlüge gesagt werden .

§ . 110 . ‘
Die Gefäfse bestehen wenigstens aus zwei Hüll¬

ten , die blutführenden haben ihrer drei . Jedes der
letztem , auch viele der besondern Gefäfse besitzen
wieder kleinere oder Erniihrungsgefäfse ( vasa vaso -
mm ) ; sehr viele sind mit , Nerven versehen ; den
einsauffenden Gefäfsen ist bei den warmblütigen
Thieren ein eigener Drüsen - oder Ganglien - Appa¬
rat hinzugefiigt .

Anm . Aeltere Schriftsteller , unter den Neueren auch Fr .

Aug . Walter ( Angiologisches Handbuch . Berlin 1789 - SO neh¬

men in den Venen nur eine , in den Arterien nur zwei Häute

an ; beides ist falsch , und so fein eine Vene , oder ein einsau¬

gendes Gefäfs seyn mag , so können sie doch nicht aus Einer

Haut bestehen , weil sie inwendig Klappen besitzen . Mascagni

( Prodromo p . 61 - Und 64 -) beschreibt , wie auch schon vor ihm

von älteren Anatotnen geschehen , sowohl bei den Arterien als

bei den Venen vier Häute , allein seine äufserste ( ascitizia )

ist der sie an andere Tlieile heftende Zellstoff und verdient

nicht den Namen einer eigenen Haut . Ueber die Fasern der

Venen vergl . Henr . Marx Diatribe de structura atque vila

venarum . Carlsruli . 1S19 - 8 * lab . Die von ihm aufserhalb der

leicht bemerklichen Längsfasern in den Venen angenommenen

Queerfasern kann ich nur für Zellstoff halten ; bestimmte Queer -

fasern sah ich bei den Venen des Menschen niemals , ich sah

sie nicht einmal in der Hohlader des Pferdes . Selbst die Längs -
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fasern der Venen sind so schwacli , dafs sie sich kaum mit den

Fasern der Arterien vergleichen lassen , von denen § . 94 . gere¬

det ist . Mascagni und Meckel sprechen auch den Venen

die Queerfasern ah . Bernh . Nath . Gottlob Schreger

(Fragmenta anatomica et physiologica . Fase . 1 - Lips . 1791 . 4 .

Tab . p . 9 . ) hat Queerfasern des grofsen Saugadergangs vom

Menschen und vom Kalbe ; Mascagni läugnet alle Fasern bei

den einsaugenden Gefiifsen , Meckel selbst bei dem Saugader -

sramm , während Sömmerring dafür spricht . Ich kann keine

Fasern darin finden , weder im Menschen , noch im Pferde .

§• Hl -

Die allgemeinen Gefäfse sind sehr weit ver¬
breitet , doch nicht alle derselben gleich weit . Die
einsaugenden Gefäfse , deutlich characterisirt , kom¬
men nur bei den Wirbelthieren vor . Die blutfüh¬
renden Gefäfse zeigen sich noch bei den Crusta -
ceen , Arachniden , Mollusken und vielen "Würmern .
Die eigentlichen Insecten haben statt ihrer ein
eigenthiimliches System allgemeiner , nämlich luft -
führender , Gefäfse , oder die Trachäen . Die beson -
dern Gefäfse gehen viel weiter , und man sieht der¬
gleichen selbst bei manchen Infusionsthieren z . B .
Vibrionen .

Anm . 1 . Mascagni nimmt die einsaugenden Gefäfse

auch bei den wirbellosen Thieren an , allein ohne sie als solche

zu erweisen . — Unter den hesondern Gefaben sind keine viel¬

facher gedeutet , als die sogenannten Gallengefäfse der Insecten ,

die andere als Harngefäfso betrachten , während andere sie für

einsaugend anselien .

Anm . 2 . Da die Wände der Gefäfse oft so zart und un -

scheinlich sind , ' so ist es leicht zu erklären , wie Schriftsteller

G -2
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das Blu : unter dem Mikroskop ästig oder gefäfsartig vertheilt ,

und zwar ohne Gefäfse gesehen zu haben , sich überreden

konnten .

§• 112 .

Die Häute ( tunicae , membranae ) sind wie die
Gefäfse tlieils allgemeine , tlieils besondere . Zu je¬
nen gehören die serösen , die Schleimhäute , die Fa -
serliäule , die Lederhaut , die Oberhaut . Zu den
besondern sind mehrere Häute des Auges , des Ge¬
hirns , des Ei ’s u . s . w . zu rechnen .

Anm . 1 . Ehedem unterschied man manche Häute nicht

genug , späterhin ist wohl zu viel geschieden , und so grofs

Bicliat ’ s Verdienst um die allgemeine Anatomie ist ( das er

zuerst durch sein Werk : Traite des Membranes . Paris 1799 - 8 -

Abhandlung über die Häute , a . d . Fr . Tübingen 1802 - 8 - be¬

gründete ) , so sind doch auch durch ihn nicht wenige falsche

(Vorstellungen darüber verbreitet .

Anm . 2 - Ackere Schriftsteller liefsen daher auch mehrere

Häute sich grade zu in einander fortsetzen , während wir sic

nur zusammenhängend ( contiguae , nicht continuae ) nennen , und

es ist das letztere Verfahren allerdings vorsichtiger . — Andr .

Bonn Speeimen de continuationibus membranarum . L . B .

1763 - 4 - — Wrisberg Comm . de membranarum ac involu -

crorum c . h . continuationibus partim dubiis partim veris , in

seinen Comm . p . 343 - — Malacarne i sistemi etc . ( § . 68 -

Anm . 3 -)

§• 113 .

Seröse Häute ( tunicae serosae ) sind alle im
Innern vorkommenden nerven - und gefäfslosen
Häute , die wenigstens auf einer Seite glatt und frei
sind , und durch welche eine wässerige Feuchtigkeit
( Serum ) dringt , mit der sie befeuchtet erscheinen .
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Anm . 1 . Ihre Ausbreitung ist sehr verschieden ; ein Theit

stellt geschlossene Säcke dar , wie das Bauchfell , das Brustfell ,

der Herzbeutel , die Spiiniwebenhaut des Gehirns , die Scheiden¬

häute , die Schleimsäcke , die Synovialhäute ; andere bilden die

innerste Haut aller Gefäfse , seyen es allgemeine oder besondere ,

des Speisekanals , der Luftwege , der Harn - und Geschleclns -

wege ; die Conjuncliva steht der Ausbreitung und Lage nach

zwischen den serösen Häuten und der Oberhaut in der Mitte .

Anm . 2 . Sprengel spricht in seiner Pathologie ( 1 . B .

§■ 222 . 2 - B . § . 5390 von Nerven , die ihm Meckel der Va¬

ter in der Pleura gezeigt haben soll ; in den Institut . Physiolog .

1 - p . 448 . sagt er : nervus nullus fere etc . allein nirgends hat
eine seröse Haut Nerven .

Anm . 3 - Mehrentheils spricht man ihnen die Blutfiibren -

den Gefiifse ab , läfst sie aber aus farbenlosen oder ausliauchen -

den und aus einsaugenden Gefäfsen , oder blos aus diesen be¬

stehen , allein alles dieses ist gleich falsch . Nicht ein einziges

Gefäfs geht irgendwo in ihre Substanz ein , sondern sie legen

sich über die Gefäfse , wenn diese an andern Organen z . B .

dem Herzen , der Leber befindlich sind , und sollen seröse Häute

Gefäfse ganz umschliefsen , so müssen sie Verdoppelungen bil¬

den , wie z , B , die Gekröse , die Netze , die Falten der Därme .

Man kann die serösen Häute von den Organen , die sie beklei¬

den , vorzüglich bei einem wassersüchtigen Zustande (z . B . des

Herzbeutels ) mit Leichtigkeit von den einsaugendeu und andern

Gefäfsen abziehen , und das Mikroskop zeigt keine Spur von

Gefäfsen darin ; sie bestehen blos aus Zellstoff , uni sind seine

nach freien Räumen hinauslaufenden Endigungen .

Anm . 4 - Keine seröse Haut sondert daher selbst irgend

etwas ab , sondern die Flüssigkeiten treten durch sie hindurch ,

wie die Ausdunstung durch unsere Oberhaut , ohne dafs es dazu

besonderer Poren bedürfte . Im allgemeinen leisten sie auch

allen innerfi Tlieilen , was die Oberhaut der Haut leistet , sie

sind ihre Hülle , ihre Grenze und Vermittlerin . Besondere

Zwecke können im Einzelnen statt finden , z . B . wo den
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Schleimsäcken (bursae mucosae ) die den Sehnen grofse Beweg¬

lichkeit gestatten , da der Sack ausgedehnt werden kann ; an ein

Befeuchten der Sehnen ist dabei nicht zu denken . Vergl . § . 71 »

Anm . 5 * Die Entzündungen und andern Uebel , welche

man den serösen Häuten zuschreibt , sind ebenfalls nur den

ihnen anliegenden Theilen zugehörig , und mit ihren Umwand¬

lungen , ©der veränderten Absonderungen , werden erst jene

Häute verändert , z . B . verdickt , verknöchert u . s . w . Eine

seröse Haut für sich kann so wenig entzündet werden , als es

die Oberhaut kann , und so wenig die verschiedenen kranken

Stoffe , welche durch die Haut dringen , von der Oberhaut her¬

rühren , so wenig ist das im Innern bei den serösen Häuten

der Fall . Pleuritis , Fericarditis , Peritonitis sind also Entzün¬

dungen der Oberfläche der Lungen , des Herzens , der Bauch¬

eingeweide . Man schreibt sogar die grofsen Schleimmassen , die

bei der ägyptischen Augenentzündung vom Auge herströmen ,

der Conjunctiva zu , und um sich die Sache zu erleichtern ,

machr man sie zugleich zu einer Schleimhaut , welches sie ge -
wifs nicht ist .

§ . 114 .

Die Schleimhäute ( tunicae mucosae ) , wel¬

che auch eigenthümliche ( t . propriae ) oder Gefäfs -

häute ( t . vasculosae ) oder Nervenhäute ( t . nerveae ,

eigentlich Sehnenhänte , von der ältern Bedeutung

des Worts nervus ) genannt werden , haben keine

freie Seite , sondern liegen Zwischen andern Häuten ,

sind stets mit Gefäfsen und Nerven , gewöhnlich

auch mit Schleimdrüsen ( glandulae muciparae ) ver¬

sehen .

Anm . 1 . Diese Häute verhalten sich zur Haut ( § . 116 .) .

wie tlie serösen zur Oberhaut . Die Schleimdrüsen sind in

manchen Theilen sehr grols , wie in der Mundhöhle , in der
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Speiseröhre , im Darm ; an andern Theilen sind sie schwerer
darzustellen , wie z . Ü . in der Nase .

Aura . 2 * Man hat zum Theil verschiedene Schichten in

diesen Hauten angenommeu , daraus auch wohl verschiedene

Haute gemacht , z . B . eine Gefäfs - und eine - Schleimdrüsenhaut ;

allein diefs ist nicht zu billigen ; die Drüsen können oberfläch¬

licher , können tiefer liegen , immer liegen sie in der Gefäfs -

haut ; diese kann dicker , kann dünner seyn , . dennoch ist sie

stets einfach .

Anm . 3 * Am häufigsten ist der Irrthum in neueren Zei¬

ten , dafs man die Schleimhaut als die innerste Haut , z . B . im

Darm , in der Harnblase u . s . w . annimmt ; diefs ist aber nir¬

gends zuzugeben , stets ist sie mit einer ( serösen ) Hülle ( dem

EpithcÜmn ) nach der inuern freien Seite des Tlieils , dem sie

angehört , überzogen , die oft selir fein wird , wie in der Luft¬

röhre , im Magen u . s . w . Der Irrthum rührt hauptsächlich

davon her , dafs die innere Hülle ein so verscliiednes Ansehen

annimmt , daher z . B . in der Speiseröhre , an dem obern Ma¬

gen munde aufzuhören scheint , oder in dem Magen selbst ver¬

schieden ist . Daher wird auch dieVillosa von , einigen Neueren

fälschlich als Schleimhaut betrachtet *.

Anm . 4 « Die der Schleimdrüsen , gänzlich ermangelnden

eigenthümlichen Häute der Gefäfse ( auch anderer Gänge z . B .

der Uretercn ) gehören übrigens hieher , liegen aber nicht zwi¬

schen zwei Häuten , sondern zwischen Zellstoff und einer an¬

dern Haut .

§ . 115 .

Die Faserliäute ( tunicae iibrosae * aponeuro -
ticae ) werden hier nur des Zusammenhangs wegen
genannt ; es ist schon § . 89 - und 91 . das Notlüge
darüber angeführt .
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§ . 116 .
Die Lederhaut ( corium , cutis ) ist die unter

der Oberhaut befindliche Pitille unsers ganzen Kör¬
pers , welche nach aufsen dichter , nach innen locke¬
rer , sehr reich an Gefäfsen und Nerven , und an
vielen Stellen mit Talgdrüsen ( glandulae sebaceae )
versehen ist ,

Anra . 1 - Sie ist bald dünner , z . B . im Gesicht , bald

dicker , z . B . am Rücken , unter der Fufssohle , und da ihre

äufsere dichtere und ihre innere lockere Oberfläche verschieden

erscheinen , da jene sogar beim Neger gefärbt ist , und da in

Krankheiten der Haut Ergüsse zwischen ihr und der Oberhaut

Vorkommen , oder sich unter der alten absterbenden und sich

abschuppenden Oberhaut eine neue zeigen kann , so hat man

bald zwischen ihr und der Oberhaut eine eigenthümliclie Mem¬

bran ( rete ) , oder einen eigenen Schleim ( mucus Malpighii )

angenommen , bald aufser der Haut und Oberhaut noch eineMenge

Abtheilungen gemacht , welches alles künstlich ist . Macerirt

man die Oberhaut , so löset sie sich in Schuppen und in

einen Schleim auf , allein unter der frischen , natürlichen Epider¬

mis ist bei uns nirgends ein Schleim , eben so wenig eine zweite

Epidermis , oder das Rete Malpighii , welches an grüfseren Thier¬

zungen z . B . der Rindszunge vorhanden ist . Die Exantheme

sitzen mein im äufsern Theil der Haut , allein dieser geht ohne
alle Gränzon in den anderen über .

"VVilh . Cruikshank ( Abhandlung über die unmerkliche

Ausdünstung . A . d . Engl . Lpz . 179S - 8 -) beschreibt eine Menge

Schichten der Haut und bildet sie ab , allein es ist die Pocken¬

haut einer Negerin , die er darstellt , überdiefs ist vieles darin

einer Hypothese zur Liebe abgebildet , z . B , die Poren . Er hat

1 . das Oberhäutchen , 2 . das äufsere Blättchen der Schleimhaut ,

3 . die eigentliche Schleimhaut , 4• die Membran in welcher die

Blattern safsen , 5 . ein » sehr dünne Membran , 6 , die eigentliche
Haut ,
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G . A . Gauticr (Recherches sur l ’organisation cle la peau

de l ’liomme et sur les causes de sa coloration . Paris 1809 - 8 -

Recherehes anatomiques sur le Systeme cutane de l ' homme . ib .

1S11 - 4 -) bat erstlich die Haut ; zweitens das Schleimnetz und

darin 1 . Bourgeons sanguins . 2 - Couclie albide profonde .

3 - Gemmules . 4 . Couche albide superficielle ; drittens die Epi¬

dermis . Allein er hat unglücklicher Weise die Fufssoble des

Negers zum Gegenstand seiner oberflächlichen Untersuchung ge¬

wählt . Die Abbildung ist ohne Werth .

Dutrochet ( Observation sur la strueture de la peau .

Journ . comple ’m . T . V . cah . 4 - p - 366 - nimmt auch ohne alle

Noth sechs Lagen in der Haut an .

Anm . 2 - Die Talgdrüsen ( glandulae sebaceae ) welche bei

dem Menschen und vielen Thieren an vielen Stellen in der

Haut Vorkommen , haben hier und da etwas ausgezeichnetes , wie

z . B . auf der Nase , in den Augenliedern , im Gehörgang , doch

können sie nicht dazu dienen , die äufsere Haut zu characteri -

siren , da sie an den mehrsten Tlieilen zweifelhaft , wenigstens

nicht darstellbar sind . Es scheint auch hierbei alles auf das Me¬

dium anzukommen , worin die Tbiere leben : so wird die Haut

der Fische mit Schleim benetzt , der bei manchen in grofser

Menge vorkommt , am stärksten vielleicht beim Gastrobranchus

und oft einen , sehr zusammengesetzten Apparat zeigt , wie z . B .

bei den Hayen und Rochen ; eben so die Flaut aller Würmer

( im Linneischen Sinn ) die im Wasser leben . Auch verändert

unsere Haut selbst ihre Absonderung , wenn sie nicht der Luft

ausgesetzr ist , sondern zwei Hautflächen in unmittelbarer Be¬

rührung bleiben . Vergl . Hebre ' ard ( Me ' m . de la soc . d ’e' mu *

lation , T . 8 . , p . 153 -) Sur l ’analogie qui existe entre les systemes

mitqueux et dermoicle .

Anm . 3 - Die Sehnen fasern , welche etwa in der Fufssoble

von der Aponeurose in die Flaut verlaufen , gehören dieser so

Wenig an , als die Muskelfasern , welche in unserm Gesicht so
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vielfach zu ihrer Bewegung in dieselbe eindringen . Es bleibt

daher die alergrüfste Analogie zwischen der Schleim - und Leder -

haut , die man auch ehmals als identisch ansah .

§• U7 .

Die Oberhaut ( Epidermis ) macht die äufser -

ste Hülle des Körpers aus , wozu sie sich durch ihre

Einfachheit und leichte Wiedererzeugbarkeit , durch

ihre Unempfindlichkeit und Geläfslosigkeit vorzüg¬

lich eignet . Vergl . § . 77 . und 113 .

§ . 118 .

Die Drüsen ( glandulae ) und Eingeweide

( viscera ) sind die noch übrig bleibenden festenTheile ,

und von zusammengesetzterem Bau . Sie sind so

vielfach gestaltet , dafs es sehr schwer ist , sie zu

characterisiren , und dafs man entweder auf ihre

Verrichtung sehen mufs , wo man sie leichter trennen

kann , oder auf ihre Bildung , und dann kann man

nur wenige Drüsen als solche ansehen , und mufs

alles übrige zu den Eingeweiden rechnen .

A n m . Daher findet man auch bei den Schriftstellern die

abweichendsten Bestimmungen , man vergleiche nur Bicliat

mit älteren und neueren Anatomen .

§ . 119 .

Die Talgdrüsen , die Schleimdrüsen , die Spei¬

cheldrüsen , die Milchdrüse ( mamma ) kommen darin

überein , dafs sie aus festen Körnern ( acini ) beste¬

hen , welche die Flüssigkeiten , nach denen sie be¬

nannt sind , bereiten ( absondern ) und dutch eigene

Gänge ( ductus ) ausleeren ( aussondern ) .

Anm . Diese Körner sind bald kugelig , bald rundlich aber

zusammengedrückt ; immer bestehen sie aus einem auf eigen -
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ihümliciie Art fest zusammengewebten Zellstoff , den Gef <ifse

durchdringen , und durch welchen Nerven wenigstens ihren Ver¬

lauf nehmen , wenn sie auch nicht darin bleiben . Die Talg¬

drüsen sind bei uns mit der einzigen Ausnahme der Meibom *

sehen Drüsen einfach ( Glandulae simplices , Cryptae sebiferae ) ;

bei den Thieren kommen häufig am After zusammengesetzte

vor , doch ist die Zusammensetzung nur darin bestehend , dafs

die Höhlen zusammenfliefsen und einen Drüsenschlauch bilden .

Die Schleimdrüsen in den Lippen , am Gaumen , auf der Zunge ,

auch die mehrsten am Darmkanal u . s . w . sind einfach (cryptae ,

folliculi mucosi ) ; zusammengeliäuft (aggregatae ) , wo aber doch

jeder acinus sich besonders entleert , sind die Mandeln , die

Peyerschen Drüsen . Viel zusammengesetzter als die vorigen

sind die Speichel - -und Milchdrüsen , welche man conglomeratae

nennt , wo sich die zarten Gänge der einzelnen Körper in

einen oder mehrere Hauptgänge vereinigen .

§ . 120 .

Nimmt man auf jene Korner ( acini ) keine Rück¬

sicht , welche man sonst als eigentliche Drüsensub¬

stanz bezeichnen kann , sondern sieht man nur auf

die Bereitung einer eigenthürnlichen Flüssigkeit , wel¬

che durch besondere Gänge ausgeleert wird , so ist

man gezwungen , die Leber , die Nieren , die Hoden

ebenfalls für Drüsen zu erklären .

Anm . 1 . Dies scheint mir auch vorzüglicher , weil man

sonst gar zu sehr gebunden ist . In der Vorsteherdrüse (prostata )

iliefsen die Acini schon so sehr zusammen , dafs man sie nicht

trennen kann ; in der Leber ist diefs noch mehr der Fall ; in

den Nieren kommen einzelne Körperchen vor , abee gegen die

ganze Masse nur sparsam , das melirste beruht auf Gefäfsen

( noch mehr oder ganz hei Thieren ) ; in den Hoden des Men¬

schen sind keine Acini , nur Gefäfse , Dagegen sind die Hoden

der Fische drüsenartig gebaut , und die Bauchspeicheldrüse der -
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selben allein zeigt so vielerlei Gestalten und gebt endlich so

ganz in Gänge oder Schläuche über , dafs man unmöglich eine

Grundform der Drüsen annehmen , kann , sondern jeder Körper

sey er aus Zellen ( Prostata ) , aus Höhlen ( cryptac simplices et

compositae ) , aus Gefäfsen ( die Hoden , die Leber , und eine

Menge unserer zusammengesetzten Drüsen bei den Tlnercn ) ,

oder aus festen Körnern gebildet , für eine Drüse halten mufs ,

sobald er ein abgeschlossener Theil ist , der eine eigenthümliche

Flüssigkeit bereitet und ausführt .

Anm . 2 . Die Anhänge des einsaugenden Systems bei den

höheren Thieren , welche man zusammengeballte Drüsen (glan -

dulae conglobatae ) nannte , sind keineswegs für Drüsen zu hal¬

ten , da sie nur Knäuel der cinsaugenden Gefäfse sind ; mit demsel¬

ben , wenn nicht mit mehreren ! Recht könnte man die Nerven¬

knoten für Drüsen anselien . Ghaussier nennt jene auch nur

Ganglien der einsaugenden Gefäfse ,

§• 112 .

Eingeweide ( viscera , splanchna ) nennen wir
diejenigen zusammengesetzten , in unserm Körper
einzeln oder zweifach vorkommenden Organe , wel¬
che keine eigenthümliche Flüssigkeit bereiten und
aussondern .

Anm . Diese Bezeichnung ist zum Theil negativ , doch

nicht füglich anders , zu geben , wenn sie genau seyn soll . Auf

diese Weise entgeht man auch dem Uebelstand , die Thyreoi¬

dea , die Thymus , die Milz , die Nebennieren zu den Drüsen

rechnen zu müssen , indem man sie bequem den Eingsweiden

zugesellen kann . In unserm Körper kommt kein Eingeweide

mehr als zweimal normal vor , hei den Thieren sind einige

mehrfach z . B . mehrere Milzen bei den Walfischen , drei Her¬

zen bei den Sepien , mehrere Augen bei den Insecten u . s , w .
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§ . 122 .

Sämmtliche Theile des Körpers bilden ein
Ganzes , doch ist die Verbindung einzelner Parthieen
derselben unter sich oder mit gewissen Centralor¬
ganen viel inniger als mit den übrigen , und es bil¬
den sich dadurch mehr oder minder geschlossene
Systeme , die einen besondern Bau und einen eigen-
thiimlichen Wirkungskreis zeigen .

Anm . 1 . Bui den zusammengesetzteren Thieren finden wir

melirere Centralorgane und jedes derselben auf die zu ihm zu¬

gehörigen Theile von grofsem und entschiedenem Einflufs . Wir

finden aber auch bei ihnen den wechselseitigen Einflufs aller

Contralorgane und Systeme auf einander sehr stark . Bei den

einfacheren Thieren hingegen werden alle Systeme von einan¬

der unabhängiger ; bei den einfachsten Thieren giebt es endlich

gar keine Centralorgane mehr .

Anm . 2 * Bei Misgeburten sieht man oft jenen Zusammen¬

hang sehr schön . Bei einem Kinde sah ich mit dem Mangel

der Augenlidle und des Auges , auch die dahin bestimmten Ner¬

ven derselben Seite am Gehirn fehlen , und der Sehnervenhügel

der Seite machte einen Vorfall nnd ging mit einem runden

Fortsatz ( gleichsam einer Spur des Sehnerven ) in das Gehirn

zurück . VergL Abh . d . K . Ak . d . Wiss . in Berlin . B . 1818 -

4 S . 185 .

§• 123 .

Aufser jener Verbindung der Organe zu ge¬
wissen Systemen , findet sich noch eine zweite durch
die Lage derselben in den verschiedenen Theilen ,
worin der Körper seiner Gestalt nach zerfällt , z . B .
dem Kopf , dem Hals , der Brust , den Gliedmas¬
sen u . s . w .
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Anm . In einigen Krankheiten sieht man vorzugsweise

die zu einem System gehörigen Tlieile ergriffen . Diefs kann

sehr allgemein seyn , so dafs z . B . alle Knochen , die

Beinhaut des ganzen Körpers u . s . w . leiden ,* oder es be¬

schränkt sich auf gewisse Strecken eines Systems , z . B . auf

gewisse Nerven bei dem Fotliergillschen Gesichtsschmerz , bei

dem nervigen Hüftweh , auf die Gefäfse gewisser Orga¬

ne u . s . w . In andern Krankheiten hingegen sieht man die

zu den verschiedensten Systemen gehörigen Tlieile mit einander

zugleich leiden , z . B . im Brand , im Krebs . liier scheint mehr

das Gemeinschaftliche , das allen Organen zum Grund liegende ,

dort das Besondere , welches das einzelne Gewebe bedingt , er¬

griffen zu seyn . So kann z . B . der Nerve im vereiterten Psoas

lange unverletzt bleiben .

§ . 124 .

Im Allgemeinen herrscht im menschlichen Kör¬

per die grüfste Symmetrie , so dafs eine durch die

Mitte desselben geführte Linie ( die sogenannte Mit¬

tellinie , linea mediana ) die mehrsten einfachen Tlieile

in der Mitte durchschneidet , die mehrsten doppel -

^ ten Organe in gleicher seitlicher Entfernung von

sich liegen läfst .

Fried . He ' nr . Loschge De symmetria h . c .

inprimis sceleti . Sect . 1 . et 2 . Erlang . 1793 . 8 - —

Franz Moritz Heiland Darstellung des Verhält¬

nisses zwischen der rechten und linken Hälfte des m . K .

und ihrer Verschiedenheiten im gesunden Zustande .

jNiirnb . 1807 . 8 . — F . L . H . Ardieu Considera -

tions sur la ligne mediane . Strasb . 1812 . 4 . 'f —

M . S . du Pui de affectionibus morbosis hominis

dextil et simistri . Amst . etLips . 1780 . 8 . — J . Bapt .

Monteggia Fasciculi pathologici . Turici 1793 . 8 .



p . l — 31 . Morbi symmetrici et asymmetrici . — C .
Fr . Ed . Mehlis comm . de morbis hominis dextri

et sinistri . Gott . 1818 . 4 *

§ . 125 .

Streng ist die Symmetrie in den äufsern Thei -

Ien ; innerlich im Knochensystem und in dessen An¬

hängen , den Bändern u . s . w . ; im Gehirn und

Rückenmark , wie in den thierischen Muskeln und

Nerven , und in den Sinnesorganen ; im Stimmor¬

gan , in den Brüsten und den Geschlechtstheilen ;

in den mehrsten für alle jene Theile bestimmten

Gefäfsen . Ziemlich symmetrisch sind die Organe

des Athmens , der Harnabsonderung . . Unsymme¬

trisch ist das Herz und der gröfste Theil der Ver¬

dauungsorgane , und mit ihnen die für sie bestimm¬

ten Nerven und Gefäfse .

Anm . Wo die Symmetrie mehr oder weniger aufgehoben

ist . da sind doch die Organe so vertheilt , dafs das nur auf

einer Seite Befindliche durch etwas Anderes auf der entgegenge¬

setzten Seite ersetzt wird ; so liegt die Leber rechts , links die

Milz und der gröfste Theil des Magens . Ganz symmetrisch ist

der Anfang und das Ende des Darms mit den Nebenparthieen

zur Einspeichelung u . s . w . so wie ein Theil des Grimmdarms .

Der aus seiner Lage genommene Darmkanal kann in zwei glei¬

che Hälften getheilt werden .

§• 126 .

Die Symmetrie bezieht sich nicht auf den Werth

der Theile , und scheint nur da unentbehrlich zu

seyn , wo ein Gleichgewicht für den Körper bei

allgemeinen oder einzelnen Bewegungen in grader

Richtung hervorgehen soll .
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Anm . 1 . Den deutlichsten Beweis für diesen Satz gehen

die schiefschwimmenden Scholien ( Pleuronectes ) , deren Kopf

daher ganz unsymmetrisch geworden ist . Wir finden bei vielen

Thieren unterer Klassen ( Crustaceen , Insecten , Püngwürmern

u . s . w . ) den ganzen Darmkanal , selbst die Leber , oder dieser

analoge Gefäfse völlig symmetrisch . Die mehrfachen Herzen

der Sepien , oder das einfache Herz der Crustaceen und Arsch -

Inden , das Rückengefäfs der Insecten , sind symmetrisch . Da¬

hingegen liegen die Geschlechtsthcile bei vielen Würmern un¬

symmetrisch .] Auch wo den Würmern Darmkanal und Nerven

fehlen , ist strenge Symmetrie ( gegen Heiland ) . Bicliat

( Sur la vie et la mort ) legt [offenbar zu viel Gewicht auf die

Symmetrie .

Anm . 2 - Man hat aufser der seitlichen oder gewöhnlich

sogenannten Symmetrie , auch noch von einer andern zwischen

der vordem und hintern , so wie zwischen der obern und der

untern Hälfte unsers Körpers gesprochen , beides ist indessen

auf zu wenige Puncte beschränkt , um es hier besonders auszu¬

führen .

§• 127 .

Im Allgemeinen herrscht gewöhnlich einiges

Uebergewicht der rechten vor der linken Seite des

menschlichen Körpers , doch finden sich auch viele

Ausnahmen , und unbeschadet des Ganzen kann eine

völlig umgekehrte Lage der in der Brust und in

der Bauchhöle befindlichen Theile von der rechten

nach der linken Seite statt finden .

Anm . 1 . Auf keine Weise läfst es sich darthun , dafs bei

dem mänuliehen Geschlecht irgend ein Theil sich auf der näm¬

lichen Seite anders verhalte , als bei dem Weibe .

Anm . 2 - Hin grofser Theil des Uebergewichts der rechten

Seite geht auf Rechnung der Uebung Und Gewohnheit . Wird

ein Kind von der Wärterin so getragen , dafs es den linken
Arm
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Arm freier bewegen kann , so wird die linke Seite leiclit die

Oberhand gewinnen . Von dem Liegen auf einer Seite im

Schlaf hängt wohl die gröfsere Weite des Queerblutleiters der¬

selben Seite ab . Ueber die Beugung der Wirbelsäule nach der

rechten Seite vergl . Bull . Soc . Philom . 1S17 . p . 13 .

Anm . 3 - Zuweilen liegen alle Eingeweide der Brust und

des Unterleibs in verkehrter Lage ; zuweilen nur das Herz allein .

Vor ein Paar Jahren fand ich bei einem gleich nach der Ge¬

burt gestorbenen Kinde bei gewöhnlicher Lage des Plerzens die

Aorta sowohl mit dem Bogen als im Niedersteigen in der Brust

rechts liegen , allein gegen das Zwerchfell hin senkte sie sich

ganz nach der linken Seite und ging durch dasselbe wie ' ge¬

wöhnlich ; der sehr verlängerte Ductus Botalli senkte sich in

die linke Schltisselbeinpulsader . Der Fall ist abgebildet in Otto

Bernhard Diss . de arteriarum e corde prodeuntium aberra -

tionibus . Berol . ISIS - 4 -

Anm . 4 - Wie wenig Bedeutung die Lage für sich allein

hat , zeigen die sich kreuzenden Sehnerven der Fische , wo bald

der rechte , bald der linke Nerve über den andern weggeht .

§ . 128 .
Sind Theile doppele , so werden sie auch zu¬

gleich entwickelt und sind zugleich in Thätigkeit .

Anm , Nichts ist falscher als GalI ’s Hypothese , dafs von

doppelten Organen z . B . den Augen eins ruhe , während das

andere wirke . Wir sehen auf das bestimmteste mit beiden Au¬

gen , hören mit beiden Ohren zugleich ; beide Brüste geben

Milch , beide Nieren sondern Harn ab u . 9 . w . Leicht leiden

auch doppelte Organe zugleich , oder nach einander , z . B .

die Augen ; die nämlichen Arterien werden auf beiden Seiten

aneurysmatisch ; dieselbe .Zähne beider Seiten werden cariösu . s . w .

Oft geht freilich ein Leiden nicht über die Mittellinie hinaus ,

und wir sehen die Hemiplegie in vielerlei Graden .

i . H
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§ . 129 .

Allo Organe des Körpers durchlaufen gewisse
Entwicklungsstufen , w' orin nicht blos die Grüfse ,
die Form , die Abtheilung , sondern selbst auch die
Textur eine andere ist .

Anm . 1 - Man findet bei den Tliieren ebenfalls Ent¬

wicklungsstufen , und zwar nicht gradweise nach ihrer höheren

oder niederen Stellung im System . Insecten , Würmer .

Anm . 2 - Der Mensch durchlauft ähnliche Entwicklungs¬

stufen wie die ihm verwandten Thiere , keineswegs aber durch¬

lauft er die einzelnen Thierklassen , wie Manche diefs falsch

ausdriieken . Er ist immer ein von allen Tliieren und

Thierembryonen unterschiedener menschlicher Embryo , nie

Wurm u . s . w .

Anm . 3 - Eine Mehrzahl oder gröfsere Ablheilung ist vor¬

züglich in solchen Theilen bemerkbar , die in ihrer Entwicklung

andern Theilen nicht hinderlich werden sollen , ' so entwickeln

sich mit einer Mehrzahl von Theilen die Schedelknoclieii um

das Gehirn , das Eiinterhauptsbein und die Wirbel um das

Rückenmark ; so bilden eine Menge Knochenstücke das knöcherne

Zelt bei den Tliieren .

§• 130 .

In allen Theilen des Organismus herrscht eine
grofse Beständigkeit der Textur , in sehr vielen auch
hinsichtlich der Form , der Grüfse , der Zahl und
der Lage ; andere weichen mehr oder minder darin
ab , doch in der Regel ohne allen Nachtheil , da das
Wichtigere auch das Beständigere ist .

Anm . 1 . Von den Abweichungen ( Varietäten ) mtlfs man

sehr wohl die Veränderungen durch Krankheit trennen , die

häufig nicht gehörig unterschieden werden . So spricht man

z . B . von der fehlenden Gallenblase , allein in den Fällen , die



ich davon sah , konnte man deutlich die Spuren ihrer Zerstö¬

rung wahrnehmen , es war also keine Varietät ; inan sprach vom

fehlenden runden Bande des Oberschenkels in der Pfanne des

Beckens , allein es fehlte wohl nie anders , als nach vorgängiger

Cat ' ies , die dasselbe zerstörte . Eben so mhfs man zweitens nicht

die Veränderungen daliin rechnen , die mit zunehmendem Alter

entstehen , und wo man oft unschlüssig bleibt , wie viel davon

dem Alter selbst , wie viel den während de3 Lebens häufig vor¬

kommenden krankhaften Zuständen zuzitschreiben ist . Dahin

gehört z . B . die Verknöcherung vieler Theile , der Sand in der

Zirbeldrüse , die Farbe der Lungen , der Bronchialdrüsen u . s . w .

Anm . 2 - Alle Varietäten lassen sich in zwei Abtheilun¬

gen bringen , deren eine diejenigen umfafst , welche sich auf

eine frühere Bildung beziehen , die vorübergehend seyn sollte ,

allein blieb und sich im Sinn des früheren Zustands entwickelte .

Wird diefs hinderlich , so nennt man es gewöhnlich Krankheit

oder Misbildung , z . B . die doppelte Hasenscharte , die bleibende

Haut der wässerigen Feuchtigkeit des Auges oder die sogenannte

Pupillarmembran ; bemerkt man keine Übeln Folgen davon , so

nennt man es Varietät , z . B . die gelileilt bleibende Niere , das

aus zwei Siücken bestehende Stirnbein . Die andere Abtheihmg

begreift alle die eigentlich sogenannten Abweichungen , welche

sich auf keinen früheren Zustand zurückführen lassen , sondern

sich auf eine gewisse Breite im Bildungstypus beziehen . So

kann z . B . statt dafs wie gewöhnlich der Muscitlus obturato -

ritts internus oben und Unten von einem Musculus gemiuus be -

gt 'änzt ist , der obere gemimts fehlen lind der untere doppelt

so grofs seyn . So Vereinigen sich oft der Mittelarmsnerve (me -

dianus ) Und der äufscre HautncrVe ( muscttlocutaneus ) und auf

Verschiedene Welse , dann kommen Nervenzweige von dem einen ,

die sonst von dem auderu entspringen ,

Anm . 3 . Die Abweichungen der Knochen betreffen meh -

remheils nur ihre Gröfse und Stärke , wodurch das ganze Ske -

» lett oder das Verhältnifs einzelner Theile desselben bestimmt

wird ; oder es sind Veränderungen durch das Nerven - , Gefäfs -

H 2
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und Muskelsystem begründet , z . B . mehrfach® Schedellöclier ,

Löcher der Wirbelsäule u . s . w . Irn Wesentlichen sind sich alle

Knochen gleich . Die Bänder sind fast allein Abweichungen der

Grofse unterworfen . Bei den Muskeln sieht man oft überzäh¬

lige , welche Bewegungen z . B . der Hand und desFufses erleichtern ;

zuweilen fehlen Muskeln , doch hauptsächlich nur kleinere Spanu -

tnuskeln der Sehnenhaute ( Psoas minor , Pyramidalis , Palmaris

longus , Plantaris ) ; wesentlichere fehlen nie , nie selbst der gros¬

sere Spannmuskel der Schenkelbinde ( tensor fasciae latae ) . Die

Gefäfse zeigen grofse und viele Abweichungen , selbstzuweilen

in wesentlichen Dingen , z . B . die Gefäfse am Herzen , die Ge¬

fäße der Lungen , der Leber u . s . w . , doch sind bei weitem die

mehrsten Varietäten derselben unbedeutend . Nur solche Ab¬

weichungen finden sich bei den Nerven ; nie entspringt z . B .

ein Sinnesnerve an einem andern Ort , nie geht er anderswohin

u . s . w . Höchstbeständig ist das Gehirn , dasselbe gilt von den

Sinnesorganen und von den mehrsten Eingcweiden ; die Nieren

weichen zwar oft ab , doch mehrenthcils in Nebenpuncten .

Anm . 4 - Wahrscheinlich finden sich im Thierreich alle

möglichen Formen aller Organe -, ja man könnte sagen , aus ih¬

ren Zusammensetzungen seyen alle Thiere gegeben . Es darf

uns daher nicht wundern , wenn die bei dem Menschen gleich¬

viel in welchem Tlieil von dem Normalbau vorkommende Ab¬

weichung mit dem regelmäfsigen Bau irgend eines Thiers zu¬

sammentrifft , ja das Gegentheil dürfte nur von unserer mangel¬

haften Kenntnifs iu der vergleichenden Anatomie zeugen . Jene

Uebereinkunft geschieht aber der Humanität ganz unbeschadet ,

und darf daher nie sehr hoch angeschlagen werden
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